
CATHOLICH NIO
1993 1953”)

Die Catholica Un1o, gegrundet ZU Zwecke der Förderung der 1eder-
vereinıgung der getirenntien Ostkirchen mıt der katholischen Kırche  9 ist
das Lebenswerk eINes groben Wahlösterreichers des hochwürdigen Herrn
Dr Jur Augustın Yali VO. alen: ©S gestorben Sept 1949**)

Die rundungsurkunde der Catholica Unio ist 1n Schreiben der Heili-
gen Kongregation „WÜür Orientalische Kirche‘‘ VO August 1923, 1n dem
der damalıge Sekretär der genannten Kongregation, Kardınal Taccı, seın
Einverständnis erklärt, daß das Von Augustın Von (salen 1m Jahre 1921
ın Wien gegründete „Ukrainische Religionskomitee‘‘ unmehr den amen
Catholica Unio iragen urie Das erwähnte Komitee War bereits FA VOoN
der Orientalischen Kongregation (SO wollen WI1r fernerhıin ZU Abkürzung
die „DdaCcra Congregatıio Pro ecclesia orjentalı“‘ nennen) als „„Un10o ucraınae
relig10n1s‘ bestätigt worden Die Orientalische ongregation: hatte dem
betreifenden Schreiben die VO  $ den katholischen Ukrainern des s1awo-
byzantinıschen Rıtus bevorzugte und heute alleın och ete Be-
zeichnung AAJeraina HKelig10:‘ verwendet un VO  } der SONsStT 1m kire  ıchen
Sprachgebrauch fast durchgängig verwendeten Bezeichnung „Ruthenen‘
abgesehen.)

Wien War also die 311e der kommenden Catholica Umo und 1ın der
'Tat wurde der Aufenthalt ın Wien schicksalhafit für das irken des VO  }
alen 1mMm Dienste der Wiedervereinigung der Ostkirche mi1t der romıschen
Kirche. on se1t 1913 ugustın 1n Wien, wohin VO seinem
Kloster Emaus ın Prag gezogen War 1e jedoch bis seinem Tode
Professe VO  D Fimaus (Prag)

Taf ilhe VO:  } alen, hieß der patere Augustinus D1S sS@ei-
ne KEıntritt 1n Kmaus, WUurde 18370 auft Burg inklage Oldenburg De-
boren; lernte seıne spatere Wahlheimat Österreich schon früh kennen,
da das Untergymnasium der Stella Matutina 1ın Feldkirch absol-
vierte (1881—1885). Das Obergymnasıum machte Traf Wiılhelm ın Vechta
ın se1iner oldenburgischen Heimat (1885—1889) ach einem ein]ährigen
tudienaufenthalt ın England folgten die Universitätsstudien ın reıDbur.
1n der SCHhWEIZ, Le1ipzig un Göttingen (1890—1895). ach dem OKiIOora
wiıirkte raf Wılhelm Wwel Tre als Gerichtsreferendar und IPAat 1M Jahre
1897 1M „Königlichen Emaus:'‘‘ in Prag e1In, das 1mMm Jahre 1880 VO!  5
Kaiser Franz Joseph den Beuroner Mönchen übergeben worden WaLl un
unfier dem 1M Jahre 1885 erwa.  en bte ened1 Sauter eıne Neublüte

Abdruck und Übersetzung, auch auszugswelse, 1U  — mi1t ausdrücklicher,über den Verlag einzuholender Erlaubnis des Verfassers gestattet.
**) „Vgl dazu die Tiıkel VO selben Verfasser den ersten drei Annı-

versarıen des Todestages des Dr. JUr. Augustin Graf Von Galen OS
‚Catholica Un1o0‘ (Deutsche usgabe), 1 9 1950, Nr. 3, 81 bH1s 8 » 19,1951, Nr 3! 61 bis 09; 20, 1952, NrT. 3) 63 bis Der Verfifasser hat
die Vorarbeiten für eine große Biographie des Augustin VO -alen fast,
abgeschlossen; aus zırka 23/00 Briefen wurden eintausend Seiten egesten Aanlı-
gefertigt Es fehlen NU mehr diıe egesten für zirka 300 Briefe; nach einer
Mitfeilung eines Bruders des verstorbenen VO!'  5 Galen ist das gesamte archl-

mäßig erfaßt) worden.“
valısche atferl1a. bereits nach r1bourg gesendet (und VO!] Verfasser esten-
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rlebte wel Te nach dieser Wahl, 1 Dezember 1897, Lrat YTatf Wil-
helm Von alen iın Emaus e1n un wurde ach seiner Profeß Z

T1L1eEStTer geweiht
Die beıden ersten Jahrzehnte des priesterlichen irkens des ater

Augusiüiin, hieß raf Wilhelim seıit SeINeTr Einkleidung, zeigen fast keinen
Kontakt mıit der Ostkirche, auch eın Interesse wissenscha{itlicher Art fÜr
ostkirchliche Studien. Fın ausschlie  iches irken wissenschafiftlichen
iINNe hatte zudem der außerordentlich en Berufsaufifassung des Pater
Augustin widersprochen, da en eigentlich apostolisches Wirken dem
durchaus überzeugenden Sinne für notwendig 1e. daß nämlich
wissenschafitlichen Arbeitern hnehin keinen angel habe, ohl aber
apostolisch wirkenden annern. Die atsachne NUu. daß sich ın den Jahren
1901 bis 1921 aum Spuren eINes ostkirchlichen Interesses 1 geistigen
Entwicklungsgange des ugustin feststellen assen (abgesehen VOoNn

einıgen, auch nicht bedeutenden Verbindungen mıt ukrainischen onnen-
klöstern un der allerdings für die spätere Entwicklung sehr WIC.  en
ekanntschaft mi1t dem großen Lemberger Metrompoliten Yaf Szeptycki)
ist als eın WIC.  er Hinweis werten, WI1e Augustin seın spateres
iırken für die Ostkirche und für die ledervereinigun aufgefaßt hat

andeltie sich nıcht einNne Lieblingsbeschäftigung, selbst gewählt,
sondern einen Auftrag des eiligen aters, der ngrig
und durchgeführt wurde, sobald eben der Heilige Vater verlangt hat;
ın sehr treffender Weise fand Papst 1US XII ın dem Glückwunsch-
Schreiben A goldenen Profeß]ubiläum des ugustn datiert Fe-
TUHAaTr jene Worte die das innerste Anliegen dieses tireuen a1adıns
des Papstes formulierten: ‚„„Dancfititas Sua ecum gratias agıt divinae
gratiae, qQqUaE DCT vVvıtlae spatıum 146 te eINeNSUMmmnnl longum mortalibus
ICV Le protex1i 1U V1tqUE, propositorum OD  (> ardorem t1bı suf-
ficiens, qQul ANDEATS duleis est. MeMmMoOoratu et Q ul ad N -O-V. Qa obeunda prO

e ] ıincepta Te compellit: miles enım Christi nescıit lauris SOCOTS

insidere, sed ad exXxtremum haliıtum vult Dei et Ecclesiae Causam

operando ei amando agere.“ („Seine Heıiligkeit Sn mit Dir der göttlichen
Huld die ich auf eiınem langen ebenSWEe: wahrlich eın Janges
Menschenalter beschützte un förderte, indem Slie Dir den Antrieb
Plänen un inrer Durchführung gab Kıs ist erhebend, sich dieser gött-
en Eingebungen erinnern, die ich auch ferner bewegen werden,
NEUE, für das Reich begonnene Arbeiten Ende führen Denn
der Soldat Christi ann N1CcC oTg10s auf den ErTUuNgeNEeCN Lorbeeren AauUus-

ruhen, sondern ist VOorn dem illen beseelt, biıs ZU etzten emzuge
für die al ottes un der Kirche sich einzusetzen un voller Hın-
gabe arbeiten.‘‘ Vgl die Zeitschrift „Catholica N10  eb }  9 1949,

38 1E Deutsche Ausgabe, Fribourg).
Damıt hat der Heilige Vater gleic  am das UTrc Se1iINe er. ffenbar

gewordene Lebensprogramm des AUugustinus publiziert: selbstloses
irken für Gott Kirche und Heimat.

gehörte den Grundüberzeugungen des Augustin, daß das
‚„Reich‘‘ nicht 1ın dem .1n seinem Geburtsjahre gegrundeten „Zweiıten
Kaiserreich‘‘ (1870) ortlebe, sondern ın dem AI den etzten Römischen
Kaiser VOT der Niederlegung der römischen Kaiserkrone gegründeten Erb-
kaisertum der Donaumonarchie, welches ‚e1C seıit der Französischen
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Revolution un dem Ausscheiden Spanıiens als Großmacht och In seıner
Bedeutung gestiegen War für die katholische Kırche überhaupt un! fur
die unilerten Katholiken Sanz besonders: mehr als die Hälfte er unlerten
Katholiken der orıentalischen Rıten bis 1918, unbehindert ın der
Ausübung ıhres angestammten Rıtus un: erstmals völlig gleichberechtigtmi1t ihren lateinischen Glaubensbrüdern, 1ın der einstigen Donaumonarchie:

A1es 1ın erster Linie d1ie katholischen Ukrainer des byzantinischenKıtfus In Galızien un die unıjı erten Rumänen esselben Rıtus ın S1ı1eben-
bürgen. Österreich hatte den Unilerten e1INe Gleichberechtigung gegeben.die a  em, W ds mMan vorher Von der Behandlung der Unierten in Ost_ un
Südosteuropa wußte, vollends widersprach: hatte Kalser TANz Josephdem ruthenischen*) Krzbischof von Lemberg den Tıtel eines .„„Primas
VO  5 Galizien und LOodomerien‘“‘ gegeben und ihm somit den Vorrang VOL
dem lateinischen Erzbischof V  m} Liemberg eingeräumt (weilch letzterer
besagten 1te VO:  5 Kaiser Franz erhalten hatte), während Z.ei1ten
der polnischen Krone eiNe F} Warschau gefeierte Provinzialsynode Sanz1m Gegensatz en hierarchischen Selbstverständlichkeiten einem
gewöOhnlichen Weıi  ischof des lateinischen 1tus die Präzedenz VOT dem
Metropoliten der Ukrainer gewährt hatte Unter Österreich geschah
9 daß ZWwel ukrainische Metropoliten VO  $ Lemberg Kardinälen
Thoben wurden (übrigens die einzigen slawischen ardınäle des byzan-tinıschen Ritus überhaupt, die jemals kreiert worden sın während die
gleichzeitigen lateinischen Erzbischöfe VO  ©] Lemberg keine Kardınäile
Y 6Ü o Um die Kigenständigkeit der Rumänen egenüber den auch 1m
kırchlichen Raume als Herren aufiftretenden Ungarn ganz sıchern, hatteaps Pıus bei der Errichtung der rumänisch-unierten Metropolitie
VO  } Bla] (Blasendor ın Siebenbürgen) diese nıcht Ur Aaus dem isherigenMetropolitanverband VO  ] Gran, sondern auch VO  5 der Primatialhoheitdieser ungarischen etropole befreit

Der Untergang der Donaumonarchie mußte naturgemäß die erstmals1n der eschichte bestens begründete Gleichberechtigung der Unierten,W1e S1Ee ıhnen höchste Staatsklugheit eingeräumt hatte, efährden dieUkrainer dem wieder erstandenen polnischen Staate gekommen,die unlerten Rumänen ZU. vergrößerten Königreich Rumänien, dessenorthodoxe Hierarchie später nicht Aur ründung eines eigenen Patrı-archates Sschritt, sondern sich ach dem Ausscheiden Rußlands qals derErbe der einstigen Mmächtigen politischen Schutzmacht der Orthodoxiebenahm
Der Springende Funke 19808 der die Idee des Habsburger-Reiches ın

seiner nktion als Schutzmacht der unilerten Orientalen mit der Idee der
AÄArbeit für das Ee1IC Gottes 1m unmittelbaren Gehorsam ZU. HeiligenStuhle verbunden hat.  E} wurde gerade das Ausscheiden dieser großenSchutzmacht Urc den Ausgang des Ersten Weiltkrieges; rasch zeigtensıch die Folgen un! Augustinus vVon alen konnte S1e 1n Wien
besten sehen und zugleic die kommenden Ereignisse vorausahnen. D:

„Ruthenisch“‘‘ hießen die katholischen Ukrainer des slawo-byzantinischenRitus kirchlichen Sprachgebrauch, besonders der Römischen Kurie, währenddie offizielle BezeichnungUnterschied VO den dissi
Österreich „Griechisch-katholisch“ lautete, ZU.:

Österreich „Griechisch-orien
enten Christen der orj]entalischen 1ten die 1n
alisch“ genannt wurden.
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Prophetie des tschechischen Historikers AlatzKy, daß Rußland der e1N-

zıge Erbe ach dem Untergang der Donaumonarchie seın werde, galt voll
auch 1im kirchlichen Kaum un ıer bedeutete 1es Sieg der rthodoxiıie
ZU Schaden der Unijerten; eißig Jahre ach dem Frieden VOI ST (jer-
maıne War dieser Sieg außerlich vollständ.

ereıts 1 Te 1917 kündıgtfen sich iı Wien die kommenden reig-
nısse .  9 damals wurde der Leib des „Mär{iyrers der UÜnion , des eilıge:
Josaphaft, AaUusSs der Ukraine ach Wıen gebracht. eıt 1919 amen 1lmmMmer

mehr ıukrainische Flüchtlinge nach Wiıen VO  - alen ha  +.  ite w1e schon
erwähnt bereıts VONn MAUS ın Prag Aaus Beziehungen ABE Ukraıine

gehaDbDit; entscheidend wurde sSe1ne Bekanntschait miıt dem größten Ukraıner
unNnseTes Jahrhunderts TaTt zeptycki, Metropolit C  o Lemberg (gestorben

Augustın VO  e Gaien‚ der während der riegsjahre Lazarett-

pfarrer 1 Wiıen War, organısıerte 1n den Jahren 1920 un 1921 eın großes
Hilfswerk fur d1ıe katholischen Ukrainer, das „UkrainischesC
komitee  + nannte; sehr glücklich War jedoch die VO  ( Rom gebrauchte Offi-
zielle Übersetzung!: Un10 Ucrainae Religion1s, cd1e zugleic 21n wesent-
liches kommendes nlıegen des O1l alen vorwegnahm un 1

wissen Sinne ın der Verschiedenheıit der Au{ffassung ründende chwier1g-
keiten 1N den USA anküundıgtie das Hauptanliegen des Ukrainischen Reli-

g1ıonNskomitees Warlr nämlich nıicht die materielle ilfeleıstu: ach A

einer Hilfsorganisatıon w1€e eLwa (das Rote TEeUZ, SoNndern dıe ieder-

vereinıgung der dissıdentien Ostukraıiner Kilewer aum mit den O0-
lischen Westukrainern (Galızıen un andere se1t 1919 ZUr Republik Polen

ehörende Gebiete 1mM Osten und VOT em Südosten dieses Landes); die
Funktion e1ınes bloßen „Hilfskomitees'‘ drückte der deutsche Name auUsS,
1el mehr jedoch besagtie der lateiniıische Name Das Zentralkomitee
des erkes War in Wıen Nationalkomitees ın den Hauptstädten Frank-
reichs, Spanıens und der Niederlande Die sofort verwirklichenden
ane eın Semiıinar für die geflüchteten Ukrainer 1n Wıen EIHe
eıt ang dachte Augustin 083 ıne benediktinische Kloster-

gründun 1n Wien, ın erster Lainıe ohl Z  — Seelsorge den Slawen,
esonders den Ukrainern), ann die Gründung e1ines erlages ZUr Ver-
breitung religiöser Druckschriften unter den Ukrainern, VOT em auch

chriften, die be1 den dissidenten Ukraiınern für die Union werben
ollten 1ın dem einıge eıt Jang bestehenden Ukrainischen Freistaate.
(ZeTade ıer auf diesem (zebiete konnte VO alen miıt Metropolit
raft Szeptycki zusammenarbeıten, der ber die unı:ıerten 1aubensbrüder
die dissıdenten erfassen wollte dıe katholischen Ukraıiner als die große
Brücke zwischen dem lateinischen, abendländischen esten un dem
orthodoxen sten; Rußland War se1t der Revolution nıcht mehr die ber-
mächtige Schutzmacht der rthodoxie; die katholischen Ukrainer ollten
U gerade Hre die lawische Liturglie den Zugang ZU. sten en
S1e are ın der Tat das einzige fast  9 an Real-Historischem, wirklich
Teifbarem, sich V ON der fur cdie Unıjon 1N. Kuropa schlechthin immMmMer

gültigen Cyrillo-Methodianischen Idee erhalten hatte die Liturgıie 1ın der
slawischen Sprache für die Slawen, ihnen die VO  5 den Slawenaposteln
gegebene Sprache auch 1M belassen In der 'Tat. hatte Papst
Pius , der oft wichtigste Privilegien in Sanz persönlicher Weise verlieh
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(unter ausdrückliicher eıfugun. daß S1ie gleichwertig sSiınd WI1e die VOonNn

den ordentlichen Expeditionsbehörden der Kurie ausgestellten) ein
schlechthin einmaliges Privileg gegeben 1m egebenen Zeitpunkte solilte
Metropolit Yaft Szeptycki eın unlerties Patriarchat des byzantinıschen
Rıtus iur die Russen errichten können; CS kam sSta dessen jedoc
11UFr einer kleinen Synode TUr die wenıgen unl]ıerten ussen des
byzantınıschen Rıtus, die gleichzeitig miıt dem Allrussischen Konzil tagte,
un QuTi welcher 8801 Jahre 1917 die kleine Kommunitat der uniıerten
Russen iın juridisches Statut erhielt kam später T7A Ernennung eines
Apostolischen Exarchen, der jedoch niemals die Bischofsweihe erhalten
hat Exarch Feodor.  D gest 19506; VO  . einem Nachfolger ıst nıchts bekannt
und das betreffende Exarchat hguriert auch nıcht als ‚unbesetzt“ 1n den
ahrgängen des AÄAnnuarıo Pontilic10)

Die russische Kevolution, d1ie Irennung VO Kirche un Staat in
Rußland, der vorübergehende Bestand e1Nes Ukrainischen Freistaates, das
Bestehen einer die Bolschewiken ämpfenden Armee, die jedoch
selbst ZU größten Teı1l streng orthodox War Ließ ın einıgen die Hoffnung
auf ECUE Unionsmöglichkeiten größten Stiles wach werden; un sollte
das Von VO Galen gegründete Ukrainische Religionskomitee UL
die Heranbildung VO  w Seminarıisten, Vertreibung VO  5 Druckschriften das
Werk der Union verbreiten, dessen großer, glühender Inıtiator der Lem-
berger Metropolit War. der im Dezember 1922 Augustin schrieb
„Von erzen entspreche ich er der Bıtte des Ukrainischen 111S-
komitees, dessen Ehrenpräsidium übernehmen doch die Eersie
rganısatıon des Abendlandes, die sich die Wiedervereinigung des sch1Ss-
matischen Orients mit der katholischen Kirche ZU ı1ele gesetzt ha
Moge er nicht TIALE in ÖOsterreich, sondern auch ın allen anderen Ländern
die katholische Liebe Lür die getirennten Brüder sich durch krafiftvolle

MögeUnterstutzung des Ukrainischen Religionskomitees betätigen.
Urc d1ie opferfreu der katholischen Welt recht bald 1n
Wien das drıngend notwendige Semiminar für die Heranbildung VvVon

Priestern des orientalischen 1TUS entstehen, die dann als Apostel der
Union 17 die Ukraine ziehen werden.‘‘ (Mlıt dieser Idee hatte der eiro-
polit gleichsam das vorwegsgeNOMIMNECN, ann aps Pius I durch
die TUNdUN:| des Collegio Russo ın Rom ın Angriff na

Die estigun der egıerun 1ın Rußland, der U KUrze Bestand
des Ukrainischen Freistaates, machte immer und sehr rasch deutlicher,
daß der VO. Metropoliten zeptyckiı unmittelbar verfolgte Zweck, das
gesamite ukrainische olk für dlie heilige Unıion gewinnen, in abseh-
barer Zieit. nıcht erreicht werden könnte. Er War sich mit Augustin
VON alen darüber ein1g, daß die Unı10 eraınae Relig1ion1s nunmehr auf
eine breitere Grundlage tellen se1  4 schon der Name „Ukrainisches
Religionskomitee‘ War vielen polnischen Nationalisten eın Dorn 1m Auge

befürchtete VO  @} der Aktivıtat dieses Komitees eın Wiederaufleben
nationaler Selbständigkeitsbestrebungen ın der orm der Errichtun: eınes
alle Ukrainer umfassenden Staates un damıt dıie Gefährdung der terr1-
torialen Integrität des neugeschaffenen olnischen Staates. Der emberger
Metropolit un suchten an ach einem Namen für
ihr Werk:; zahlreiche Vorschläge wurden gemacht un! viele Briefe wech-
selten die beiden Unionsmänner in dieser Angelegenheit; SC  j1eßlich
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einıgf{e INar  F sich auftf den amen „Catholica Unio  b nichts verdeutlicht
esser d1ie Ausweltung der Au{fgabe, dıe ugustl übernommen hat
der Verainae 10N1S, Q LSO der Arbeit für die Umerung der
Ukrainer sollte die Arbeit für die Union nıcht nNnu  er der dissidenten Ukrainer,
sondern er dissıdenten Chriısten der orientalischen Rıten, und ILUFL dieser
(nıcht etwa auch der Anglikaner, Lutheraner, KReiormierten, Z win;  ]Jlaner
un anderer Denominationen) treien

Vor dreißig Jahren, 1mM 1923, gab nun die Orientalische KONnNgre-
gatıon, W1e erwähnt, cdie rlaubnis ZUF Änderung des Namens 1ın Catholica
Umo Damıiıt natte d1ie ründung des VON ajen jenen Namen erhalten,
der ıNr geblieben 1St Catholica Unmıo. LHeser Name War dem Augusün
Verpflichtung, E1n Vermächtnıis, eın uc se1nes großen, lNiebenden Her-
ZCMS, zuglie1lCc aber auch Quelle des Leides.

Der TO Pilan des Augustin WAar, die finanzieile Basıs für SCn
großes Werk ın den Vereinigten Staaten schaMen. Vom pri bis Junı
1924 weilte ugustın erstmals 1n den Staaten un 1994 DIiS 1926 befand
sıich 1n New ork cdiıe eigentliche Zentraile der Catholica Unio; das OiINz.elle
Zentrum war War 1ın Wien; seitdem aber VO alen Se1Ne aupt-
wirkungsstätte ach den USA verlegt ha  e WwWUurde Wien 1ımMmmer mehr
einem bloß nominellen Zentrum. In den Jahren 1924 DIsS 1926 hatte

Augustin als seinen Vertreter 1ın Kuropa den Benediktinerpater dal-
Dero Brenningkmever Professe der Abtei Mont esar iın LOwWwen), der 1m

St. eier in alZDur: un 1mMm Stiftspfarramt Lambach iın eTrOöster-
reich Jje eın Buro der atno11ca Unio einrichtete.

Die Anfangserfolge des Augustin 1ın den USA einzigartiıg.
VONn alen gelang in den USA W1e ın Kuropa bald einAuß-

reichste Gönner für die atnOolıc Union gewinnen, VOoO  Trl em die
dinäle Dougerthy, Erzbischof VO. Philadelphia, un ‘Connel, Erzbischot
VO oston, SOW1e den spater (1946) auch. ZU. ardına ernannien BErz-
bischof Glennon VO  } St LOUIS. Vom November 1924 bis Maı 1925 War

ugusiın wieder in Amerika och für Augustin rgaben sich iın
den USA VOT em Schwierigkeıiten, denn en Nicht-Amerikaner Soilte 1n
den USAÄA cht der oberste Leiter eiınes Werkes seın Im Maı 1926 wurde
eın Dekret erwirkt, UuUrc. das die atnoOoilCc Union des Augustin mi1t
einem Hilfswerk für griechische Flüchtlinge, das der Monsignore
Barry-Doyle propagıertie der ım Weltkrieg bel den
dient hatte), und mit der „Heliet Expedition‘“ ZUr Sammlung VO  @} Mitteln
für die ehebung der Hungersnot ın Rußland (Vatikanische Mission unter
der Leıitung eines amerikanischen Jesuilten) vereinigt wurde usıon Die
beiden genannten er arbeiteten 19808 fast gleichzeitig mit der atholıc
Union, die Jjedoch nıcht allein unmittelbar carıtatıve Zwecke verfolgte,
sondern jel allgemeineren Charakter hatte

Die Catholica Unio unterdessen 1M eptember 1924 die Bestätı-
gung ihrer Statuten erhalten der 1tZ des Zentralkomitees (consilium
generale) 1e 1n Wien, doc War das Aktionszentrum bis 1926 1n New
York. Augustin eın großes Büro hatte Von dort eitete die
Propaganda 1n den USA un: zugleic HLC 1ne umfangreiche Korrespon-
denz die einzelnen nationalen onen der athno11ca Unio zunächst 1n
den Ländern, bereits die nationalen Komitees des einstigen Ukraini-
schen Religionskomitees bestanden: Holland Frankreich un Spaniıen
ald entstanden nationale onen VOL allem ın Deutschland (zuerst vVvVon
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Neresheim aus untfier der Leıitung des Basilius Herman O.5.B.), dann
VO  } üunchen AU: unter der Leitung des die Unionsarbeit OcChveraı1en-
ten Dr Chrysostomus Daur .5 btel Seckau uch 1n Parıs E1 -

richtete eın Benediktiner eın Buro der Catholica Unio Von alen Sarnl-
melte ın den USA eld nıcht NUrLr für die athol11ca Un1o, sondern be-
sonders auch für das neugegründete Unionskloster AMaYy SUrLr Meuse (Pro-
NZ Lüttich, Belgien; 1939 verlegt ach Chevetogne*), Provınz Namur), dann
auch für sSein Heimatkloster Emaus In Rom selbst sollte Don Piacıdus
de eester CGS (Abtei Maredsous) die Catholica Unio einiühren. An-
fangs q 1sO überall Benediktiner AT Mitarbeit worden.
eben der Freundschafit mıit, dem emberger Metropoliten raf zeptyckı
wurde für die Entwicklung des Unionswerkes des VO  a Galen besonders
wichtig seine Korrespondenz mi1t dem (Gründer des ersten Unionsklosters
Don Lambert, eines der bedeutendsten Unionsmänner uNnserer e1t über-
haupt (neben Archimandrit umont O Paris-Boulogne, Instıtute
1na); die Verbindung mi1t dem Unionskloster May irug och mehr
Entwicklung der Catholica Un1o0 1 Sinne Q1nes OPUS Benediecetinum bei
Papst Pıius XI hatte die Benediktiner ZU Arbeit für die Union aufgerufen,
der tprimas Fidelis VO  3 Stotzıngen ann als Durchführungsbestimmun-
Secn eın iırkular alle bte erlassen. Ks schien zunächst, als ob dıe
Catholica Unio UÜuFPC den enediktinero  en eiINe rasche un! wesentliche
Wörderung Trfahren könnte, aber immMer 2e25E einzelne, qA1e

Augustin zZu: Mitarbeit gewınnen konnte. Papst Pıus DE hatte sSseiıne
uten Tun gehabt, era die Benediktiner mit dem Un  ONS-
werke betraut wissen wollte; gibt ohl keinen besseren Beweis für die
Richtigkeit der diesbezüglichen Meinung aps Pıus > GE als das Vertrauen,
das diıe benedi  inische Unionsarbeit, besonders VO  5 Amay, bei den Diss1ı-
denten, VOTLT em der ersten ussischen Kmigration, eIunden hat Das
Band das den en des eiligen Benediktus mi1ıt der Ostkirche verbindet,
1st 17 der 'Tat durchaus SOI VOrTr em die etiONuUnN. des Opus Del  9 der
heiligen lturgie.

An der Römischen Kurie hatte VO  5 alen einen mächtigen Freund
ardınal Andreas Frühwirth, e1n Diener der Wahrheit die Devise des
Ordens der Predigerbrüder War auch SEeINE persönliche schätzte

Augustin außerordentlich; genugte die Tatsache daß sich dieser Kar-
1na VO  5 en Personen selbst sein Urteil bildete und Augustin mußte
1ın dem Osterreichischen Kurienkardinal eınen mächtigen Schützer haben.
Die vıielen mıit feiner Handschrift geschriebenen Briefe des ardına.
zeigen, W1e wichtig das Werk der Catholica Unio ahm un WI1e hoch

dessen Gründer schätzte.
Unabhängig davon hatte aber VO  ® alen bereits 1m Te 1926 mıiıt

den Vorbereitungen ZU erwirklichung se1ines großen Planes begonnen:
die entrale der Catholica Unio sollte VO:  ®} Wien ach Rom verlegt werden.
ach dem ane des VO.  5 alen sollte die Catholica Uni1o für diıe (ZO1=
gregatıon „P’TO Ecclesia Orientali“‘ das TO. wer. werden, W1e dıe
Trel großen päpstlichen Missionswerke für die Congregatio Propa-
ganda fide sSınd Die Tätigkeit des VO.  e alen für den christlichen rient
ist ausschließlich verstehbar dem ihn ergangene: Auftrag des Hei-

1e. den folgenden Beitrag Von ohannes VOo  - Gardner, „Das Benediktfner-
kloster evetogne*‘
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en aters der Heilige ater ihm den Auftrag erteilt, etiwa {Ur dıe
Heidenmiss:onen wirken, 1M Rahmen der schon bestehenden S-
werke der Propaganda-Kongregation: Augustin hatte keinen ugen-
16 gezögert, d1es auszufifuüuhren Im weiteren erIio die Verlegung der
Zentrale der Catholica Unio VO  @ Wiıen ach Tr1D0UFT (1927) Dies hatte
jedoch für dıe Zukunft 1nNne alr überschätzbare Bedeutung: Nnur UuUrc
s1e wurde mögllıch, daß die Catholica Un1i1o den Zweiliten Weltkrieg ohne
Aufhebung eilc überstehen konnte

primas VO Stotizingen GOQS hatte ugustin ganz für die (a
tholica Un10 freigegeben. AM August 1927 Nar die Verlegung der Zen-
trale der Catholica Unio AaUus Wiıen ach r1ıbourg erfolgt. Bischoftf esson
VO  ] ausanne, (3ent und ribourg (Residenz 1n Fribourg) WUurde General-
präsident es Augustin Generalsekretär der Catholica Uni1o

(Fortsetzung)

alzburg Alfred Felbinger, Dr. phıl et LIC ın sczıent eccles. orzıental.

DA  Va BENEFEDIKTINERKLOSITE
HEVETOGNE

In den Nord-Ardennen, uniIizenn ilometer westlich vVon dem kleinen bel-
gischen en iney, nıcht weıit VO der französıschen Grenze, leg das
Benediktinerkloster Cheveitogne, ine der Stäatien, ın denen eutfe der ate1ın!ı-
sche un: der byzantinısche iLUSs nebeneinander gepflegt werden.

Sanfte, ZU. eil ewaldete üge erstrecken sich w.l1ıe Meereswogen in
ununterbrochener üden, 1ın Richtung Luxemburgz. Dazwıschen VEeI -
Stireut liegen die kleinen, peinlic| sauberen Orfer MI1 ihren roten acksie1in-
häusern, die melstens Nnur e1ine einzlıge asphaltierte Straße gruppiert sind. Es
1s%1 Nnı Troßartıges 1ın dieser Landschaf{t, nichts Überraschendes, es 1st ausS-

en und WIT. sehr beruhigend, die en, die äler, Felder und Wälder
In einer anften Muilde 1€e das kleine wallonische orft Chevefifogne, un

iınm gegenüber, A11t dem Ausläuftfer eines breiten Hügels, VO Wald UumMKTranz
befindet sıch das Kloster, ein ehemaliges „Chateau“ Aaus der zweiıten älfte des
vorıgen Jahrhunderts. Yst VOT iwa Jahren wurde VO.  - den enediktinern
Aaus dem Privatbesifz einer belgischen Famlilie erworben.

DA den uns:! des Papstes Pıus DA wurde das Kloster 1mM Tre 1924 1n
Amay der aas (zwischen Luttich und amur) gegruüundert. Es War für
Katholiken des westlichen und OS  en 1tUS gemeınsam estimm(t, besonders
fuür die russischen on! Aaus der Emigration nach dem Ersten Weltkriege, die
sich der roömischen 1r anschließen wollten, SOWL1E für praktische ostkirch-
liche Studien. Die Bestrebungen für das onchtitum vermınderten sich jedoch 1m
auie der e1t unter den russischen migranten, daß sıch das Kloster später-
hın eindeut1ıg ZU Zentrum für praktische 0S  irchliche Studien entwickelte
Eınıge TrTe VOTLT dem USDTUC! des Zweiıten Weltkrieges übers!]:  elte die
Klostergemeinschaft VON Amay 1ın das Landschlo(3 1n hevetogne.

£Obwohl das Kloster nach der des hl enedl. lebt, folgen die önche
1mM Gottesdien: beiden lien. Dementsprechend g1Dt uch wel Hauptkapel-
len die lateinische un die byzantinische, 1n denen täglich der Vo Tageszyklus
des Gottesdienste streng nach den liturgischen Vorschriften gehalten wird In
der byzantiniıschen Kapelle wird die hl Messe abwechseln eine Woche ın grj]e-
chischer, die andere Woche nach russischer Tradıtion ın kirchenslawischer Spra-
che gefeiert. Alle übrigen Gottesdienste, auch SOonNnn- und. Feiertagen, werden
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